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der Vegetabilien ,

Säfte Lebens⸗Gefahr vor

ſhädlich, welches

Geſchwuͤren des Geſ

ihtige Diemerbreck getreulich an

erſter Theil . 295

th / da wegen einer guftöſenden und auszehrenden Faͤulniß der

iden , da iſt die Seiffe hoͤchft
aan inber Weft, wie aud in den fuler

ſichts oft erfahren . Wie ſolches der auf⸗
gemercket hat . Alles uͤbri⸗

ge wae noch von dem Nutzen dieſes vortreflichen Cörpers in

der Chymie , als auch in der Mediein geſagt werden fan , wird

T,als den bereits erwehnten gar leicht n
Seiffe verrichtet , was das Waſſer zut

ſchlieſſen ſeyn . Die

hun nicht vermoͤgend

ſt , und was das Oel nicht verrichten kan : ſie bringet ſicher
Es fan

zuwege, was die alealiſchen Saltze mit Gefahr thun .

guch damit ausgerichtet werden , was durch andere Saltze gar

licht werckſtellig gemacht werden konte .

Der vier und ſiebentzigſte Proceß .
Die Seiffe von den deſtillirten Oel , und dem

firen Alcali des 12 . Proceſſes .

Zubereitung .
Ri

1. Dirjenigen Chymiei , welche durch Verſuche die Kraft ,
die in den deſtillirten Oelen befindlich iſt , hatten kennen ler⸗

en , bedaureten , daß gae,
weil ſie wegen der angebohrnen

Eigenſchaft des Dels ſich nicht mit Waſſer vereinigen laffen;
duch unſern Saͤften ſich nicht einmiſchen , und in ſelbige wür⸗

ken koͤnten, da ſie nun ſahen , mit twas gutem Erfolg fich die

ausgedruckten Ocle mit einem firen Atlcali vereinigten , ſo nah⸗
men ſie eben dieſe Arbeit auch mit den deſtillirten Delen vor ,

ſie muſten aber beklagen , daß die Oele durch das Sieden un⸗

kräftig wuͤrden, und ſich doch nicht mit einem alealiſchen Sal
veibinden wolten . Sie haben fich alfo viele Muͤhe gege⸗

en, dieſe von einander ſehr unterſchiedene Coͤrper genan mit
einander zu verbinden , es war aber alles vergebens bis ſie

endlich burch die Helmontianiſchen Erinnerungen und Verheiſ⸗

ae ermuntert , ſo lieſſen ſich einige duͤncken , ſie haͤtten die

Rahre Verbindung dieſer zwey widrigen Stuͤcke gefunden .
Wie viele und wie verdrießliche Arbeiten habe ich nicht deswe⸗

ten angeſtellet , endlich aber iſt das Werck nach Wunſch aus :

kſchlagen, wie ich ſolches bruig beſchreibe. Das spaw
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296 Chymiſche Unterſuchung

niß beſtehet darin , daß ein ſchorſes , aufrichtiges und ſehr ten
ckenes Alcali mit einem Oel vermiſcht werde , von welchem al⸗
les Waſſer rein abgeſondert worden . Das uͤbrige verrichtet
die darinne befindliche Luſt gaͤntzlich . Wenn aber ſich un et⸗
was weniges Waſſer unverſehens beygemiſchet haͤtte, ſo with.
es eine Scheidung verurſachen , und die Arbeit wird verge
bens ſeyn

2. Das nach dem tater Proce und deſſen füͤuſten Pa

ragrapho berritete fixe, ſchr rrine , hoͤchſt ſcharſe alealiſche Salt
wird , wenn es noch ſehr heiß iſt , und nur nicht mehr gluͤet,
in einen eiſernen reinen Moͤrſch , mit einer rrinen eiſernen Keult
zu recht feinen zarten Pulver geſtoſſen , nnd in ein febr reines,
krockenes Bauch⸗Glaß gethan , das zuvor recht warm gemacht
ſeyn muß , und zwar an einem ſehr heiſſen und trockenen Ortk,
und an einem hellen und trockenen Tage . In dem Augenhll⸗
te , da das heiſſe Saltz zuſamtien in das Glaß gethan wor⸗
den, troͤpffelt man von deſtillirten Terpentin⸗Oele , welches
man mit Wabrheit ein Oteam æthereum nennen kan, und
das febr rein ſeyn muß , Tropfen⸗weiſe hinein , ſo daß ein
Tloyſen nach den andern , ſo geſchwinde es moͤglich iſt , in die
Mitte des heiſſen Saltzes falle , das Oel aber muß zubor
ebenfals ſehr heiß gemacht ſeyn ; ſo wird das hinunter fallende
Oel mit einem brauſenden Ziſchen alſofort in das Innerſte des
ausgetruckneten Saltzes eindringen , mò wird fih ibeni
die ſaltzige Materie ausbreiten . Dieſes Hineintröpffeln muß
auf bas geſchwindeſte ſo langs fortgeſetzet werden , bisſich al⸗
les Saltz geſchwinde voll Oel gezogen , daf es veine oben oni
ber ſchvimmet , und alſo verhindert , daf die Luft, die aeit
von Waſſer feuchte iſt , die oberſte Flaͤche des Saltzes nicht
beruͤhren koͤnne. Darauf ſetzet man das mit Papier zugedecktt
Glaß an einen unterirrdiſchen Ort , fo wird das Del in kurtzen
mit dem alegliſchen Saltze vereinigt ſeyhn. Da denn abermals
etwas von eben demſelben warm gemachten Oel zu der erſteken
Materie gegoſſen , und mit einem hoͤltzernen Stecken woh
umgeruͤhret, toie zuvor hingeſetzet umd damit fo lange forie
fahren werden muß , bis faſt dreymahl ſo viel Oel mit dem
Saltz vereiniget worden , da deun die Materie innig ber;

miſcht , gito und ſehr durchdringend ſeyn wird , undje meht
ſie gerieben und bewegt wird , je gluͤcklicher und geſchwinder
wird das Werck zu Stande kommen , daher gehet es am ge⸗

ſchwindeſten von ſtatten , wenn die Materic in eine rge
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der Vegetabilien , erſter Theil . 297

flaſche gethan , auf einem Poſt⸗Wagen herum gefauhren, und

durch einander geſchuͤttelt wird , wie ſolches der vortrefſiche
Crewius und Bohnius vorlaͤngſt anugemercket haͤben. Meir

ſt war das Werck allezeit wohl von ſiatten gaugen , wenn ich
dle erwehnte Umſtaͤnde genau beobachtet habe , ſo bald ich abes

hüch : nur das geringſte verſehen , ſo iſt die Arbeit niemahls

nach Wunſch geendiget worden . Ob die Arbeit wohl gera⸗
then, -erkennet man daraus , wenn ſich dieſe Seiffe nut Waſ⸗
e vermiſchen , und keine Spur von dem Del dabey mer⸗

kken laͤſt.
3. Wenn dieſe alſo bereitete Seiffe in einem Glaſe lange

aein wird , ſo pfleget ſich allgemach an die Selten des

Glaſes ein weiſſes cryſtalliniſches Saltz anzulegen
J

kinen unangenehmen Geruch , und einen durchd t

ſigken gelinden Geſchmack hat , der nicht alegliſch iſt f
Galtz durchdringender wunderbahrer Art iſt , ſich leicht auf⸗

lſct, und eine Seiffe abgiebet , die in der Mediein den gröſ⸗
( in Nutzen hat . Ich glaube , dieſes wenige iſt vielleicht die

llͤſach der gar zu freypen Meynung geweſen , daß nemlich das

fre Weinſtein⸗Saltz , vermittelſt des hinzugefuͤgten Oels, ſluͤch⸗
tig worden , und habe alſo den ſo berühmten Aleaheſt zum

Wuſchein gebracht . Wenn ich dieſe wohl verfertigte Seiffe
durchs-Feuer habe zwingen wollen , ſo habe ich das verſpro⸗
hene fllichtige Salh niht erhalten .

Der Nutzen .
Aus dieſem angezeigten Verſuch lernen wir die durſtige

Beierde eines alcaliſchen , fixen und ſehr reinen Saltzes ken⸗
en, vermoͤge welcher es dieſes Oel einſchlucket und mit ſich

bekeiniget . Feruer erſehen wir auch hieraus , wie ans einem
klagliſchen, ſcharffen und feurigen Saltze ein gelindes öligtes .
Galtz wird , von deſſen Kraft , die den ſauren , herben , ver⸗

lckten und ſchleimigen Weſeh entgegen geſetzet iſt , habe be⸗

Jeits zur Gnuͤge in dem vorhergehenden Proceß Meldung ge⸗
lhan, welches daſelbſt kan nachgeſehen werden . Ich will nur
hoch dieſes hier erwehnen , daß alle daſelbſt erzehlte feifigte
Klafte hier weit edler , und von groͤſſerer Wuͤrckung gefunden
werden, indem ſie zugleich erwaͤrmender Natur ſind . Wir

lekſtehen auch hieraus die Eigenſchaft des deſtillirten Oeles ,
wenn man dieſes Alcali fixum gegen jenes hält , ja auch die
Natur dieſes utuen DEPA aus dieſer Bereinigung er -

5 zeuget



298 Chymiſche Unterſuchung

cuget wird . Georgius Starkey m Defen: Nachfolge
en dieſes alſo entſtandene Saltz ein fluͤchtiges Saltz geneunel ,

mir hat es aber , wie bereits zuvor erwehnet , niemahls glä⸗
cken wollen , es fluͤchtig zu ſehen . Dieſe Seiſe iſt diejenige ,
die der Meiſter Machæus . ein Empiricus in Souben , unter im

Nahmen des Correctoris Mathæi , bereitet , zu welchet er
die Nieſe⸗Wurtzel und die Suͤß⸗Holtz⸗Wurtzel, wie auch das

Opium gethan , alles mit einander digeriret , und daraus Pö,
lychreſt⸗Pillen verfertiget , die den Schweiß treiben , uwe

der Brechen noch Purgiren verurſachen , ſondern den Schmettz
ſtillen , jedoch den folgenden Tag ofters Brechen verurſachen.
Georgius Starkey hat die verbeſſerte Bereitung der Pilln
ſeiner herausgegebenen Pyratechnie heygefuͤgt, und machet
nach Art der Chymiſten von deren Kräften mehr Prgleleh,
als ſie würcklich beſitzen , ja er bejahet auch ohne Grund , daß
bie Kraͤfte des Henebori vollkommen dabey bleiben , ob gleich
das Vermoͤgen Brechen zu verurſachen davon gebracht won⸗

den . Und dieſes mag von der Bereitung der Seiffen genung

ſeyn . Der vortrefliche Hombergius mercket an , daß die flarkt,
und mit einem ſcharfen Aciso vermiſchte Laute dieſer Seifft
wunderbahrlich zerſtöhret und veraͤndert werde , indem dat
Abali nachdem es in das Seidum gezogen , das Oel mie

der von ſich ſtoſſe und zum Vorſchein bringe . Monum , Ae,

Reg . Sc 1709 . Wenn dieſe trockene Seiffe mit einem alf,

richtigen Alcohol digeriret wird , ſo loͤſet ſich ſolche einigek.
maen in das Feine fw genannte Elixir Sapientum alif W

weſcher das Saltz , der Schwefel und der Spiritus mit ein⸗

ander vereiniget ſind.

Der fuͤnf und ſiebentzigſte Proceß.
Die Bereitung des Tartari Tartarifati .

Zubereitung .
1. Man kochet in einem weiten kupfernen uͤberzinntenGe⸗

faͤß eine genugſame Menge weiſſen , in groſſen Stuͤcken zuſam⸗
men gewachſenen , ſehr reinen , zu einen zarten Pulver gri
benen Weinſtein , in zehenmahl ſo viel reinen Waſſer , ſo lal⸗

ge bis er ſtarck kochet, und alſo der Weinſtein in den Kochtt

genugſam aufgeloͤſet worden . Zu dem Ende laͤſſet maM
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